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Gleichwie wenn das vielgestaltige wirkliche Leben 
mit all’ seinen niederschlagenden und erhebenden Er- 
seheinungen, seinen grossen tragischen Scenen, seiner 
schalkhaften Komik noch immer nicht genug der 
Emotionen bieten würde, so wird das Auge des Sehens 
nii-ht satt, das Ohr des Hörens nicht: so drängt es die 
.Menschen unwiderstehlich nach den Stätten hin, wo 
künstlerische Stimmung erzeugt, wo das ausgelebte Leben 
auis Neue wachgerufen wird. Es gewinnt den Anschein, 
als ob die Menschheit, um dem graulichen Jammer, der 
triil n Melancholie des Daseins aus dem Wege zu gehen, 
im t ’׳enusse sinnberauschender Schaustücke Rettung suchte, 
aut dass sie wie nur möglich an sich zu denken aut- 
hören könne.

Wenn wir nun für einen Moment den Begriff 
-Menschheit“ in einen engeren Rahmen passen und darin 
speziell unser eigenes Ich : das Judenthum, im Auge be- 
halten, d«t dürfen wir, ohne Furcht, der Schönfärberei ge- 
zieh n zu werden kühn behaupten, d a s s  w ir k e in e  
U rsach e  h a b e n , vor u n s e re m  B ild e  in d e r  
G e g e n w a r t  zu e r s c h r e c k e n ,  um uns d av o n  
w eg w en d en  u n d  u n s e r e  in M issm u t in z e r- 
s tre u e n d e n  A n s c h a u u n g e n  L u f t  m a ch e n  zu 
m 11 sen. Ganz im Gegentheil sind, insofern von unseren 
weltlichen Verhältnissen die Rede ist, dieso geeignet, uns 
Mit Befriedigung zu erfüllen und in unserem Gemüto 
e>n׳ festliche Stimmung zu erwecken. Zu dem Behufe 
wird eine flüchtige Umschau genügen.

Mit dem Schlüsse des Jahrhunderts, oder vielmehr 
mit dem Anbruch eines dritten Jahrtausends haben wir, 
Dank dem Hüter Israels, er nicht schlummert und nicht 
schläft, nach mehr denn einer Richtung hin nur Fort- 
schritte zu verzeichnen. An A n z a h l  haben wir, trotz 
mannigfacher Verfolgung, Dezimirung und Zersplitterung 
mit Millionen zugenommen. Aus den anderthalb Millionen 
bei der Volkszählung Davids s in d  s e i t h e r  e i l f  ge- 
worden. An W o h lh a b e n h e i t  spielen wir auch nicht 
die letzte Rolle, bildet doch gerade unsere vortheilhafte 
materielle Lage den Stein des Ansto.-ses seitens unserer 

: Widersacher. An E in s ic h t  und  E rk e n n  t n i s s  aber 
mag es schwerlich ein Zeitalter gegeben haben, das sich 
mit dem Unsrigen an Ergründung jüdischer Wissenschaft, 
jüdischer Sprache und Geschichte, an Lösung von Prob- 
lernen in unserem vielgelesenen und doch so wenig verstan- 
denen Schrtftthum messen könnte. Und w as d ie  po li- 
t i s c h e  S i tu a t io n  a n b e la n g t ,  so hat sich dieso im 
Laufe der Zeit eher zu unseren Gunsten als zum Nach- 
theile gestaltet. Ja, wir Söhne des ungarischen Vater- 
landes, können sogar von manchen E r r u n g e n s c h a f te n  
erzählen, die die neueste Zeit uns beschieden. Soweit wäre 
nun Alles in bester Ordnung.

Wie aber besteht es bei uns mit dem m o ra l is c h e n , 
sittlichen und religiösen Fortschritt? Habon diese mit dem 
materiellen und geistigen Aufschwung gleichen Schritt 
gehalten ? — Diese Frage, die sich jeder rechtschaffen 
Denkende vorlegt und die uns in diesem Aufsatze auch 
am meisten interessirt, muss, offen gestanden, dahin be- 
antwortet werden: mit unserem moralischen Fortschritt 
geht es nicht schlimmer zwar als mit dem  anderer 
Glaubensgenossen, leider aber auch um keine Haaresbreite 
besser. Und dieses negative Urtheil fällt nicht allein, ob- 
jectiv genommen, nicht zu unserem Lobe aus, aber es 
richtet sich vielmehr subjectiv als bittere Anklage gegen 
uns. Es aller Welt gleich thun, (was bildlich hiesse: 
 (“unterden Wölfen heulen״ ,‘ mit dem Strome schwimmen״
mag ja ein recht bequemes und praktisches Prinzip sein. 
Allein — quod licet bovi, non licet Jovi. '

Mit umschreibenden Worten: das Gottesvolk, das 
sich als Sittenlehrer eine führende Rolle zuschreibt, das 
Volk, dessen Zukunftsberuf in der Vorheissung gipfelt:
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 ein Licht der Nationen“ zu werden, veredelnd auf die״
übrige Menschheit zu wirken, muss, die Ehre der Fahne 
hochhaltend, an Sitteugrö<8e über Andere emporragen, 
s ic h  s ta r k  und  n ic h t  s c h w a c h  u n te r  den 
S c h w a c h e n  erweisen.

Doch woran mag es nur liegen, dass wir trotz un- 
serer göttlichen Erziehung, trotz des hohen Berufes bis 
auf heute dem Ideale so fern stehen? — Den Schlüssel 
zu diesem Räthsel gibt die Antwort : M angel an 
E r in n e r u n g , M an g e l an jü d is c h e m  B ew u sst- ! 
se in - D as  A n d e n k e n  an d ie  g ro s se n  Z e ite n  
d e r  O f fe n b a ru n g  und damit in Verbindung d a s A 11- 
d e n k e n  an u n s e re  h i s to r i s c h e  B e d e u tu n g  
i s t  uns in allen Tonarten zur Herzenspflicht gemacht 
worden. Am Eindringlichsten drückt das Mose mit den 
Worten aus: ״Auf dass du denkest an den Tag deines 
Auszugs aus Egypten an allen Tagen deines Lebens“ 
(Deut. XVI. 3).

Dieses obligate Denken an die erhabenen Zeiten in 
deren weltbewegenden Erscheinungen, dieses Beleben des 
jüdischen Bewusstseins bildet denn auch das Um und 
Auf zahlreicher religiöser Uebungen. In vorderster Reihe 
das des Pessachgesetzes, des Sabbattags u. v. A.

Wer indessen erwartet, dass die Bekenner des Ju- 
denthums im Geiste dieser Errinnerungstheorie Feste 
feiern, Religionsgesetze üben, der wird durch die Erfah- 
rung arg enttäuscht.

Beim Possachfeste selbst beobachtet man, wie die 
Einen — die sich Gesetzestreue par excellence nennen — , 
d a s  F e s t  b lo s  k ö r p e r l ic h  m itm a c h e n :  d e r !  
in n e re  Mensch, also die E r in n e r u n g  nimmt daran 
keinen Antheil. Scrupulös dafür sorgend, dass kein Stäub- 1 
chen Chamez in den Wohnräumen zurückbleibe, begnü- i 
gen sie sich sonst damit, sich während 8 Tage das 
 Lechem oni“ 3mal täglich in allen von der Kochkunst״
erfundenen Zubereitungsformen (צלי-אש u. נמים מבשל ) zu Ge- 
müte zu führen. Sie calculieren: haben wir nur das Sym- 
bol, ersparen wir uns das Denken. Für eine zweite Klasse 
(die sog. Neodoxen) wieder ist d ie  A n s c h a u u n g  des 
S y m b o ls  massgebend, und da ih n e n  d e r I n h a l t  
d e r  h e i l ig e n  F e s t z e i t e n t f r o m d e t  is t, da ihnen 
der Glaube fehlt, müssen sie leer ausziehen: sie finden 
kein Object zur Erinnerung mehr.

Nicht zu reden von den U l t r a s  der Assimi- ן 
lation. Für diese liegt der Schwerpunkt Pessach’s 
— in Ostern, da aber Pessach — Ostern bedeutet, ist es 
nur logisch, dass das, was an den Ostern erlaubt ist, am 
Pessach nicht verboten sein könne. Ab uno disce omnes.

Nicht erfreulicher ist es um das grosse Ganze der 
Religionsgesetze bestellt, derjenigen sowohl, die ein Mal 
im Jahre, als derer, die täglich geübt werden sollen.

Ein Niedergang aber im Religionsgesetz bedeutet die 
Baisse des Moralgesetzes. Ohne Erinnerung — keine That; 
ohne That — keine Erinnerung; ohne Beide: die Sünde, 
die Verwilderung, der Rückfall. Es thut daher noth, im 
Zeichen des Fortschrittes, wo wir einmal sind, an den 
m o r a l i s c h e n  F o r t s c h r i t t n i c h t z u  v e rg e ss e n : 
die Gelegenheit zu ergreifen, die alten stimmungsvollen 
Hagadah-Stücke, mit welchen das Pessachfest besungen 
wird, d ie  d a s  jü d is c h e  B e w u s s ts e in  in u n s  er- 
w ecken , d ie  d ie  E r in n e r u n g  an d e n k w ü rd ig e  
T ag e  e in e r  g ro s s e n  V e r g a n g e n h e i t  h e ra u s -  
fo rd e rn , n ic h t  n u r h e rz u  sag e n , a b e r  m it 
g a n z e r  A n d a c h t  zu b e te n :  ein Seelcn-Heilmittel,

wie es von unseren alten Gotteslehrern für alle Zeitalter 
und Zonen empfohlen und gepriesen wird, anknüpfend 
an den bekannten Vers: ״Auf dass du dich erinnerst au 
den Tag deines Auszuges aus Egypten an allen Tagen 
deines Lebens.“

Unter ״Tage deines Lebens“, so lehren die Weisen, 
sei zu verstehen: הזה״ העולם “ =  diese Welt der Gegenwart 
(will sagen: die materielle, ihren Schöpfer verkennende 
Menschheit!; unter ״a l le  Tage des Lebens“ : die Zeit 
des Messias ( המשיח״ לימות “): da — wie einst Israels Volk 
im alten Egypten — die Geister zu Gott sich erheben, 
von ihm allein die Erlösung von den herrschenden Well- 
Übeln erhoffend. G• R•

D as W esen  und die E n tsteh u n g  des  
R itu a lab erg lau b en s.

(Fortsetzung und Schluss.)

Wenn in unsorem Jahrhundert solche und ähnliche 
Fälle Vorkommen, so kann man sich vorstellen, was die 
Menschen im Mittelalter glauben konnten ; die katholische 
Kirche musste bekanntlich selbst gegen die übermässige 
Verehrung der Reliquien auftreten, die Reformation hat 
sich gegen den Reliquiendienst principiell gestellt.

Wie aller Aberglaube, so wurde auch d־׳r Blutaber- 
glaube, sei er medicinischen oder anderen Ursprunges, 
durch die anormale Geistes- und Denkthätigkeit mitbedingt 
und gekräftigt: cannibalischo Gelüste und Thaten Geistes- 
kranker und Perverser, über die uns die gerichtliche 
Pathologie noch massenhaft meldet, waren gewiss eine 
ergiebige Quelle verschiedentlichen Aberglaubens.

Erinnert man sich schliesslich, dass bei den meist( 11 
Völkern das Menschenopfer herrschte, dass sich die Elin 
nerung an dasselbe, wenn auch verblasst, noch erhalten 
hat, so wird es nicht schwer fallen, die Entstehung des 
Ritualaberglaubens zu begreifen, trotzdem gerade die Juden 
den Blutgenuss verpönen und trotzdem die Juden, wie 
Strack nachweist, dem volksmedicinischen Blutaberglauben 
bedeutend weniger huldigten, als die Christen.

Strack hat ganz recht: die Christen imputierten 
ihren Blutaberglauben den Juden, und das umso eher, 
ich möchte sagen, umso gewaltthätiger, als die Juden den 
Christen unbekannt waren. Hass und Neid haben dabei 
natürlich sehr stark mitgeholfen, auch macht Strack für 
das erste Auftauchen des Ritualaberglaubens die durch 
den schwarzen Tod und die Kreuzzüge erregte Phantasie 
mitverantwortlich. Wir müssen uns nämlich erinnern, dass 
die Blutbeschuldigung, das ist die Behauptung, dass die 
Juden Christenbluts bedürfen, erst im dreizehnten Jahr- 
hundert (zuerst gelegentlich des Falles von Fulda 1236) 
auftauchte. Schon dieses relativ späte Entstehen des Aber- 
glaubens ist ein Zeugnis gegen ihn, insofern der Geist 
des jüdischen Glaubens und seine einzelnen Satzungen, 
seien dieselben in der Bibel oder im Talmud zu suchen, 
für den Ritualaberglauben absolut keinen Anhaltspunkt 
liefern

Strack macht noch mehrere Nebenursachen geltend, 
die der Entstehung des Ritualaberglaubens günstig sein 
mussten : die Osterhroto (Mazzoth) werden mit besonderen, 
den Christen unverständlichen Feierlichkeiten hergestellt, 
und sie werden von vielen Juden abergläubisch hoch- 
geschätzt. Bei der Osterfeier wird aus den ״vier Bechern“ 
(zum Andenken an die von dem aussätzigen Pharao 11m
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gebrachten jüdischen Kinder und an die übrigen gemor- 
deten Juden) mit Vorliebe rother Wein getrunken — der 
rothe Wein wird leicht mit dem Blut verwechselt. Endlich 
erinnert Strack an den Gebrauch des Drachenblutes (ein 
dunkelrothes Palmenharz), das zur Heilung der Be- 
schneidungswunde gebraucht wurde, und schliesslich mag 
in einzelnen Fällen die Verwechslung des hebräischen 
Wortes ״dumim“ (Pluraletanium) — Geld mit ״dam“ uud 
im Plural ״damim“ — Blut zur Verwechslung der Geld- 
gierigkeit mit dem Blutdurst geführt haben.

 Etwas muss doch an der Sache sein,“ wird dieser״
psychologischen und sociologischen Erklärung der ge- 
inässigte Ritualabergläubigo einwenden, wenigstens höre 
ich sehr oft diese Phrase, mit welcher sich so viele Ge- 
bildete zu helfen suchen. Baron Hübner erzählt in seinem 
Reisewerke (״Promenade autour du monde“. II) über das 
Massacre in Tien-tsin im Jahre 1871: der Grund des 
Massiere war der Volksglaube, dass die katholischen 
Missionäre chinesische Kinder abschlachteten und aus 
ihren Augen, Herzen und anderen Körpertheilen Zauber- 
mittel bereiteten. Und in der That sind Kinder verloren 
gegangen und zwei Chinesen, auf die Folter gespannt, 
machten das gewünschte Geständnis . . . ״Etwas muss 
doch au der Sache sein“ ?

 ,Aber es kann doch eine eigene geheime Secte geben״
wie es solche geheime und ebenfalls cannibalische Christ- 
liehe Secten in Russland gibt,“ Auch diese Ausrede auf 
die Secte hört man häufig. In der That kann der Leser 
bei Strack Beispiele solcher Secten finden; allein — so 
antwortete ich — diese anderen geheimen Secten hat die 
Polizei immer aufgedeckt, von einer geheimen jüdischen 
Ritualsecte sind aber keine Spuren zu entdecken, eben 
darum, weil sie nur in der Phantasie vorhanden ist.

Allerdings ist richtig, dass viele Schriftsteller den 
Ritualmord zu beweisen suchen. Demgegenüber mneht 
Strack mit Recht auf diejenigen heidnischen Schriftsteller 
aufmerksam, die die Blutlüge zuerst von den Christen 
aufgebracht haben. Und hier muss wenigstens soviel zu* 
gegeben werden, dass es thatsächlich einige cannabalische 
christliche Secten gegeben hat. So konnte es geschehen, 
dass noch 1847 ein sehr gelehrtes Werk von G. Fr. j 
Raumer geschrieben wurde (״Geheimnisse des christlichen 
Alterthums“, 2 Bde.), in welchem der Beweis versucht 
wird, dass das Christenthum von seinem Anfang bis zum 
Ende des Mittelalters in Cannibalismus, in Menschen- 
opfern und Blutgenuss bestanden habe . . .

Eines ist, glaube ich, zugegeben. Die von den Christen 
Jahrhunderte verachteten, verfolgten und ausgepressten 
•luden haben das Christenthum nicht lieben lernen kön- 
neu, und darum kann ohne weiteres zugegeben werden, 
dass hie und da von den Juden Morde aus Rache gescho• 
heu sein können. Ich habe gleich in meiner ersten Polna- 
bioschüre zugegeben, dass in Zeiten religiöser Aufregung, 
etwa nach Verfolgungen, sogar der Fall sich ereignen 
könnte, dass ein unteruormales Individuum der rohen 
Ritualsuggestion erliegen könnte; auch Strack gibt die 
Möglichkeit zu, dass ein nicht voll zurechnungsfähiger 
Jude gerade durch die unablässige Wiederholung der Be- 
hauptung, die Juden bedürften Christenblutes, auf die 
wahnsinnige Idee gebracht würde, es einmal zu versuchen, 
ob denn wirklich Christenblut ein ganz anderer Saft sei, 
als das Judenblut.

Allein solche Verbrechen, vorausgesetzt, das diesel- 
bet! thatsächlich constatiert würden, würden selbstvor- 
stündlich nicht auf Rechnung des Judenthums und der

jüdischen Religion zu setzen sein. Ebenso dürfte man 
von keinem Blutritus sprechen, falls das Blut aus medi- 
cinischen oder einem anderen Aberglauben vergossen und 
gebraucht würde. Rituell, zu religiösen Zwecken, bedür- 
fen dio Juden des Christenblutes nicht, darüber kann nach 
der Lectüre des Strack’schen Buches kein Unvoreinge- 
nommener mehr zweifeln.

Und so kann ich nur wiederholen, dass das Wesen 
des Ritualantisemitismus durch seinen Apostel Rohling 
hinlänglich characterisirt wird. Um was sich’s diesem 
Antisemitismus eigentlich handelt, kann man schon aus 
Rohlings Schrift: ״Der Antichrist und das Ende der 
Welt“ (1875) ersehen. Man lese da nur, wie der ehren- 
werthe Canonicus die Führer der reformatorischen Bewe- 
gung ״Schurken“ tituliert, wie er im Protestantismus nur 
Vandalismus und Anarchie sieht; man lese des ehren- 
werten Canonicus ״Katechismus für Juden und Christen“, 
man lese da, wie er auf die Frage, was die Inquisition 
sei, damit antwortet, dass dieselbe als geistliches Gericht 
nicht ungerecht sein könne, und dass im Falle Huss in 
jenen Zeiten die Ehre Gottes noch etwas mehr gegolten
als heute------ man lese, sage ich, alles das im Zusam-
menhange mit der Ritualpropaganda, und man wird über 
Ziele und Wege dieses christlichen Antisemitismus nicht 
im Unklaren bleiben.

Eigentlich muss man sagen: katholischer Antisemi- 
tismus. Aus der antisemitischen Literatur bei Strack ist 
ersichtlich, dass der jetzige Antisemitismus, und speciell 
der Ritualaberglaube, von katholischer Seite propagiert 
und genährt wird. Bei protestantischen Völkern wird der 

! Antisemitismus philosophisch, national und wirthschaft- 
[ lieh fundiert; in katholischen (und orthodoxen) Ländern 
I ruht der jetzige Antisemitismus in letzter Instanz auf 
i dem religiösen Ritualaberglauben. Ist Rohling für den 
' katholischen Antisemitismus charakteristisch, so könnte man 

für den protestantischen Lagarde anführen. Gegenwärtig 
sind Frankreich und Oesterreich der Sitz dieses clericalen 
Antisemitismus, in letzter Zeit ist besonders Oesterreich 
und speciell Wien sein geistiges Centrum. Von hier ist 
er auch zu uns nach Böhmen gelangt; freilich haben 
unsere nationalen Ultras keine Ahnung davon, dass sie 
die Marionetten des deutschen Canonicus Rohling oder 
Verganis sind. Aehnlich habe ich auch von Anhängern 
der radicalen ״Los von Rom“-Bewegung rituelle Beleh- 
rungen erhalten — es ist komisch genug, dass ein Czeche 
die Herren über das Wesen des clericalen Antisemitismus 
aufklären muss.

Doch will ich diese Erwägungen für heute schon 
schliessen, indem ich das Buch von Professor Strack 
allen, die wissenschaftlicher Belehrung goneigt sind, zum 
Studium empfehle. Nur möchte ich ihm an dieser Stelle 
auch einen persönlichen Dank abstatten. Als es mir vor 
Jahren (1892) die vierte Auflage seines Werkes zuschickte, 
hatten wir beide keine Ahnung, welche Bedeutung dieses 
sein Buch für mich und den Polnaprocess haben werde. 
In der That hatte ich, auf dem Buche Professor Stracks 
fussend von vornherein die Gewissheit, dass auch das 
Polnauer Verbrechen kein Ritualmord ist — dio genauo 
Untersuchung des Falles hat diese wissenschaftliche 
Ueberzeugung vollauf bestätigt.

Prag. (״Zeit“) Prof. Dr. T11. G. Masaryk.
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S lcquifitionö־ unb  ?Ibm in iftra tio n o fo ftcn  ab p ig li^ ) b er irtn n a ijm en

und) 9 iü d p c r f l< $ e r u n g e n ..............................................................................
© t c m p c i g c b ü b r e n ....................................................................... ...... « • •
?Ib fd jteibung u n e in b rln g ltd je r  f t o r b e t u n g e n .......................................

IV. Pinbr11rf1eibicbftnt)l«1־®crfid)crung.
S luobeiab lte  © drüben nad) ? iby ig  ber ?W üd«erfid)erungö2״ ln tb e tle
Steferoe fü r bie tn  © dnvebe verb lie b en en  © e b i i b e n ..........................
? icguifitionö״ u n b  Ä b m in if tra t lo n ö fo f tc n ....................................................
© a a rp rf lm te n 5 ״ Referve a b p ig lid ) beö «ü d n erfi< b eru n g « ״ Ä n t^ e lU •  .

V. Sonftigc ')Inegnbcn.
G uvöverlu ft nad) W e ttb u a p ie re n  u n b  © ffe f te n . • •  •  •  •  • 
© ciu tn n  beö ^ a b c e ö  1899 ............................................... ....... •  •  •  •

Äronen Jironeit §.J

5,069.737 )5
259.746 17

633.255 16
196.146 87
1(13.446 11

11.100 —

912.045 23
9,045 39

4,000,000 — 11,194.522 7b

I S t . 624 99
100.099 07

88 .266 06
60.000 829.990 12I

641.211 36
16.730 47

273.797 89
69 .180 9S
10.295 97 1 ,011.218 6 8

691 72
2.-500
5.758 021

. 20 .000 28 .944 74

1,245 .708 09
18.952 6®

1

13,829.335 07!

I. freucrUetfidicriiiig.
ä u g  b e u t  3«htc 1898 norgettagenc 'Baat־'|Jtä111ient(|1)e 

abjüglid) bes Rücf»crficherungS־)lntheilcs unb 
non jeber Selaffitng ............  . . .  . . .  .

'Prämien, fowie im (aufenben 3 ahte verfallen■. Utüfn־ 
taten ................................................. fit. 12,1; >7.5ä8

hieooit ab: ftont.'ßräm. fir. 1,662.156.37 
:Hiidnctfid1et.־ißtäm. u.
'!!tämieutaten fit. 4.013.478.29 fit. 5pi?5.6j6 
M efetne f ü r  Me Ira g a b t»  1898 tn Stproebe o c r b lie b u . ׳

II. 3randportt1etfiri)cru1tt).
')lug bem 3afjre 1898 oorgetragene ißrämienrefen
'Prämien........................................................ fit. 845,8*9
hicoon ab : ftom. ißräm. fit. 52.856.73 
Ri'nfocrfid1er.־'Prämien fit. 547.944.84 St. *■00.81 7̂ 
Sieferve für bie im ,1fahre 1898 in Schwebe nefie־
betten Schöben.................................................

III. $(tgclberft«berung.
'P rä m ie n  . . . . ..............................................G r. 5 ,0 4 j|23.־
tytevon ab  : f to m .P r ü m . G r . 6 4 2 .3 3 5 .1 3
SRüdverfidjer. ־P rä m ie n  G r . 2 ,8 8 2 ,6 4 9 .7 5  ____ G r . .!,524

SRefervc fü r  bic im  J a b r e  1898 in  © dnvebe verb liebe: :1 ©d)t 

IV. ^inbr1trf1SbiebftaljlS־'öerfid)c1ung. 
« u «  bem  J a p r e  1898 n o rg e tra g e n e  S 8 a a rp tä m te n  iHc' ab־
beS SRü<fnerft(petung32־ ln tp c tle 8  u n b  fre i n o n  jeb e r !1/ (tun.
P r ä m ie n .......................................................................................... « r  10)194
p ten o n  a b : f to m . (g räm . Ä r. 43 .405 .31
S ü d n e tfid ).■ 'P räm ie n  4 2 .1 9 9 .6 7 ״ 85_________״  ,
S e fe tn e  fü r  bie trn 3 a p r e T־ 8 9 8  tn  Scproebe »erb ltebciicn ־4 

V. «onftige (*innnhmen.
SöerfoUene C o u p o n s , foinle d i n f e n ..........................
M e tn e r t tä g n ts  b er ® c fc ü f ip a f is p ä u fe t  tn  » u b a p e f t  un■׳ pmfo

glwOflabew. ©iebenunbbrcifjigfter fRectjnungSabf^lu^ noro 1. Sanitär bis 31. Teymbet 1899■
11.

fitonen fitonen

ffiir ftotnirte 1Prämien 
rüdgefaufte 'Policen ״
................... CtobgfäUe »erauggabt ״ ... . _  _ .  . ״
. crfallene )lugfteuerbeträge« ״ . .  .. ............................
 «verausgabte 1Prämien jufotge )Iblebeng ber Sontra ״

henten ober Sierfichcrten.................................................
. Seferoe ber in Schwebe befinbticheit Schöben ״ . .  
JReferoc ber in Sdirocbc befi11blid)cn )lusftcucrbetröge ״
. ...............................bejohltc Leibrenten ״ . .  _ ״ 

״ ״  ;HiictoerfidierungSorämien. . .  __ _  _ .
.................... Stempelgcbühren ״ ״ ..  . . .
orti, Tructforten, JKicthe, Steife« unb$ ״ ״

fonftige Spefen . . .
״ ״  ©Schalte ber Warnten _  .... .............

infommenfteuer 001t bem ®erninne beg versoffenen© ״
?sahres ..................................... ... _  .............

_ .......................örjtliche .Honorare ״  _  _  . . .
״  )leguifitiong־ unb Snfaffo־S p efe n ...................... . . .

Slbfchreibuitg uneinbringlicher ^orberungen ._  . . .
u Sieferve ber verloftcn Serficherungcit ...................
״  «rantienreferve am ©itbe beg abgelaufenen Jahres

Bewinii beg ftahreg 1899 _  _  _  __ _  . . .

®libnpcft, 31. Tejember 1899.
Marl Szenäe, 3!i)e־Tircftor

.Inltann Kaczvinszky,
Buchhalter ber 2cbc11gucrf.־)(bthcihu1g.

52 
47 
51 
06

92.18706
381.474 25 
421.006 16 
295.792 54 
304.257 05 
215.456;73

5311.220 08 
206.465

605.858
1,338.778
2,408.755
2,638.847

>27

28.545 04
115.69084  
749.564 99 

29.517 32 
24.000 — '10,386.416 89i

;69,737.646 14)

977.833 521

Sorttag ber oorjöhrigcn ^tömien־ 

tefetoe ........................................

(Singegaitgenc 'ßtömien für neue 

Setfidienutgen...............................

(Singegangene 'ßtömien für )(et־ 

fidictungcn früherer frahte . . .

©ingegangene Urämien für fiapi־ 

talifitung ber (8cn>inn9־lntheile

SHefctoe für bie Im oorigen 3ahre 

verbliebenen idtmebenbcnScpäben

SRcfcroe für bie im »origen 3ahre 

nerbliebenen fchroebeuben )lug־ 

fteuerbeträge . . . ״   _

)ln 'ßolijjengebiibren .״  _  _

)ln Stttereffen __ . . .  . . .  _ .

81,101.896 55

♦ 09.214(2

($ittnal)ntf1t. 'JlftiVn.
R u d a p e s t .

öilnnj־Honto am 31. ®e înbev 1899.
l^rlicßciibe Kapitalien bei cpavfajfen unb

kaufen .................................................
W ertpapiere:
a )  G r . 1 ,2 0 0 .0 0 0 .— 4°/0tge t te g u tt•  

r u n g ö u ־ . © o b e n a m e lto ra tio n ö  ־
fß fn n b b ricfc  beö u n g . © oben־ 
f t e b i t 3 n־ ft i tu tö  ä  9 4 .7 0  . . . G r . 1 ,1 3 6 .4 0 0 .—

b) G r. 9 0 0 .0 0 0 .—  4 % tg e  © fanb«
b rtefc  ber fßefter u n g . G om m er« 
j f a lb a n f  A 9 6 .— ........................ G r.

c) G r. 4 9 0 .0 0 0  4° 0 'p fa n b b rle fe  bet
© u b a p e fte r  v e re in ig te n  # a u p t ״  
ftilb t. © p a rfa f fa  ä  94 . . . G r.

d )  G r . 5000 4 1/2°/0 2(n t^ellfd )elne
beö ״ O t t h o n “* G l u b ................ G r.

e )  7942 © tü tf ?(fiten  b e t I tn g a r ifd )8
ft ta n jö fifd )e n  © erfid je ru n g ö  ־
'?lficn־© efcllfd )aft A 200 . . . G r.

f) 1209 © tü d  '?Uten ber ÜlUencv 
© ;rf id )e ru n g ö efeUfd). A®־ 4 1 0 .—  G r

g )  997  © tü d  'p r lo r i t ä t6 ־ '?l(ien ber 
© a te rlä n b ifd )c n  ©erfic&erungö« 
8 f t l e n ®־ cfeU fd)aft A 2 0 0 .— . . G r.

f ä l l i g e  ß in f e n  m it 31. X e j.  1899 G r

SBedifcl im 'Portefeulle....................
®efelifchaftghäufer in B udapest
P ozso n y  ..........................................................
.f)ppoII1cfor־Tarlehcn auf bic »erfauften 

6)efeUfd)aft6()äufet am ©lifabetbpla^.. .  
'Budijdptlben:

h i .daffebeii ünbe un b  S a lb t  bet ben  i le r t r e tn n g c n  
61 ä a l b l  bei ben frem b en  55etftd )e tun ־145! ln fta l le n  

u nb  t ta n (lh > r lf$ e  p o f t e n ..............................................

3albo ber ^aßelucrfid)enuuj0^2lbtf)ci(uu1j 
in laufenber ^eepnung...............................

(Sentralfafjabeftanb — . . .  __ . . .  . . .

9 5 0 .4 0 0 .—

4 6 0 .600 . -

5 .0 0 0 .-

1 ,688 .400 .—

4 9 5 .6 9 0 .—

1 9 9 .4 0 0 . -
53 .3 1 2 .7 8

unb

SJMfiv«.
fironen .{!.
7,490.004 49

4,889 .202

488.452

1,420.000■

770.000 ־

1,823.6371 90

1 ,2 2 6 .7 3 9 ' 34

410.789'58 

| 92.392 92
'18,611.219 83!

)lttien־Stammfapital:
2000 oolleingejahlte
ganje )Iftien äfl. 1000 fir. 4.000,000.—
2000 ooüeingejafjlte
halbe )Iftien ä fl. 500 fit. 2.000,000.—

M eferve־G a p l t a l ..........................
© p e d a l־ » e f e r v e .......................................................................
t h ä n i i e n ^ H c f e r o e n :

a» f tc u e tp e rf id jc ru n g ö © ־  a a t•  
p tö m le n ־ :Refevt>e, a b jü g lid ) b. 
M id v e 1 fid )c ru n g ö 2 ־ ln tt)cileö  
u n b  frei v on  jeber © ela ftu n g  G r . 4 .0 0 0 ,0 0 0 .—

b (  X ra n ö p o v t־© evfi(fterungö־ 
© a a r p r ä n t ic n 9 ־ fe fcrve , ab» 
jü g ltd ) beö )N ü d v erf .2 ־ lnti>ei־ 
le$ u . fre i v . jeber © e la ftu n a  G r . 6 0 ,0 0 0 .—

0) ® tnbrud>blebftal)lö־© e rfi# e  ־
ru n g ö ©־ a a rp rä m le n re fc rv e . 
ab jü g lid )  b c 0 M ü tfp .2 lntt)eU־  
lc3 un b  fvct v on  jeb er © e־ 
l a f t u n g ...................................... .Gr 2 0 ,0 0 0 -

S ieferve fü r  in  © djivcbe befinbildu  ,vcucrfd jiiben  . 7  
N e fc rrc  fü r  ln  s d n v e b e  befinblidm  4 ra n ö p o rtfd )iib en  
?Gefervc fü r  J n  sd jtv c b e  bcfinblidic ü ag c lfd )ü  cn  . . 

N e fe rv ef. t. © dnvcbebefinbf. © tnbrudjb icbftabU 'dhiben
© u d j f o r b c r u n g e n ................................................................
'Jiid)tbel)0bcne T iv ib e n b e n  ir i tb e rc r  A abre . . . 
©rftc u n g . aU g .? lffe fu ra n j־Wefcll)d). ״ ß c v a p  \o n b ö "  

©rfte ung. aUg. )lffefuranj־Wefellfd)aft 
״Stiftung־SDiillennium״

^enfiongfonbg bet ©efelljdiaftsbeamtcu
־Ormobp )tilmoŝ״ onbg" ............
Wuthaben bet 2ebeusocrfid1er1111gs־)lbtbei־
11111g in laufenber Rechnung
® u tp o P e n  b e t 0 inPru<p6M ePftap l4־P n |ic p (c u n g 4 •

S lb tbe ilung  In  la u je n b e r  i M n u i i g ..........................
® ero tn n  6e4 J o p t c ä  1 8 9 9 .....................................................

fironen §.

6,000.0!)() —  
6 ,000.(»«! —  

5472 26

4,070.0011 —  

2 5 9 .7 1 0  07  
100.0.1:1 07 

16.7.19 47 
2 5 '»I -  

80 4 .6 1 3  32 
8184

178.788 52

62.903 19
 1,033.59!־. 04
80 20.092

67 28.252

76 3269
66 18.952 | .

93 18 , 6 1 1 . 2 1 9

Leben« lidierung 
('*•itiii mett.

Kronen

1,057.782 ?!.׳

9,664.559 9(1

56.411 -

434.971 02

605.34«

244.5./׳

1
3,039.0.’G 19

139

23.92s ן ;

Milans Konto am 31. £ctembcrl899.
)Vcrlbpnpiere................... 63,191.490 9r. 79 .11 .י£י. ̂ h>.:

4% tgc fö n . u n g . G ro n e n re n te  125.000. G r. ä  9 4 .7 5  ..............................................
4 ״ ״' igc fön . u n g . ® o lb re n te  6 7 .4 0 0  G r. ä 1 1 6 . 5 0 ....................................................
4 /o tg e  ^ fa n b b . b. u n g . © o b e n f r e b l t3 ־ n ftitu te ö  12 ,592 .800  G r . ä  9 6 .— . . 
4 ' ״ ige W c gu ltrung«־ u n b  © o b en a n 1 c lto ra tto n ö ־ 'P fan b b r ie fc  beö u n g ar ifd jen

© o b cn freb it־x'\n f t i tu te ö  14 ,227 .800  G r. a  9 4 .7 0  .......................................
40;oigc G ro n e n p fa n b b ric fe  b . u n g . © v b e n f r .3 n־ ft. 6 , [ 9 9 .8 0 0 G r. ä  9 4 .7 5  . . 
1’ - •ige 'P fanbbv icfe b . 'p e f tc r  u n g . G o m m c rp a lb . 2 ,5 9 4 .0 0 0  G r. ä  9 9 .7 5  . . 
oige G ׳־. '1 o m m u n a b C b lig a t io n e n  ber H e fte r u n g a r ifd je n  G o m m e rp a lb a n f

136.000 G r . ä  1 6 0 .— ...........................................................................................
oige 'p '•׳. *4 fa n b b rte fc  beö u n g . S a n b c ö ©־ o b e n f 1 e b i t3 ״ n ftitu te ö  fü r  G letn*

g ru n b b e f ife r  182 .000  G r . ä  9 9 .— .................................................................
5°/oige W a n b b rte fe  bc$ u n g . ß a n b e 0 ©־ o b e n f te b it.3 n f ti tu te ö  fü r  G le tn ־

g v u n b b c f i|e r  138 .000  G r . a 100 .— ..................................................... ......  .
0  ■" otge i i f a n b b r .  b. C e n t ra l« $ p p ©״. a n f  u n g . © p a r f . 60 0 .0 0 0  G r. Ä 9 9 .5 0  
0  - "׳ ״ ige H fn n b b rie fe  b . u n g . V a n b c o -G e n t ta b S p a rfa f fe  62 6 ,0 0 0  G r . a  9 9 .2 5  
4 oige io ־- ' a n b b r ie fc  b e r © u b a p e fte r  v e re in ig te n  b a u p tftä b ttfd ie n  © p arfa ffe

1 ,7 8 2 .0 0 0  G r . ä  9 9 . -  ....................................................................................
•1. ׳ / ׳ üige © fa n b b rie fe  b e r  ^ n n e r f t ä b t e t  © parfa ffe  2 0 0 .0 0 0  G r . ä  100 .—
4° oigc « o m m u n a b © ri im te n  C b lig a tio n e n  ber u n g a r ifd je n  .fcvpotbefenbanf

58.S0O G r. 118 ״ ..........................................................................................................
6  ß b i m i c n i d i v i n f 4" o igen  G o m ^־. r ä m . ־ ? ln le ibe  b . u n g  v v p .Ö a n f  ä  G r. 25 
4 ז/2׳׳ ,oige © fa n b b rie fe  b e r u n g a r .  # v p o tb e fe n b a n f  55*<,000 G r . A 9 9 .5 0  
’ • '׳״ ׳ >ig1 ’ $ in leb en 0 C־ b ltg . ber $ a u p t f ta b t  © u b ap eft 4 ,h 4x .400 G i. ä  9 9 .6 0  .
* ige .M ronen21־n lc b . C b lig . ber .fSaupftabt © u b ap e ft. 42 4 .8 0 0  G r. a  95.
4 ז ־ 'o tge C b lig a tio n e n  ber fön  u n g . S ta a tö e lfe n b a b n © ־  ü b e t ״ Ä nle ibe

2 ,3 2 9 .0 0 0  G r . A 9 9 .7 5  ............................................. ............................................
4 '//*  -!ge C b lig . b. fö n . u n g . © taa tö e ifen b .» @ o lb  A n le ih e  7 00 ,O 00G r. a  120.
5 ' ige f. u . C itb a b n ־ © ta a t0 o b lig a tio n e n  in  Wölb 194 .000  G r. A 119.
1 c f. u .  W n1nbentlaftungc>־C b lig a lio n e n  39 9 .2 0 0  G r. a  9 4 .5 0  
4 ge C*״ ' b lig . ber fö n . u n g . © d > a n fre g a lie n 9 ״ ln le ib e  1 2 ,9 7 7 .6 0 0 G r. A 9 9 .5 0  
^ e'״ n b .« © rto r C־. b lig . v . © ef5 tere1ebanpa־© re |0 v a  u .  © io fi־© a ib a b u n p a b
1- 1 ׳ ״ !ge e tn b e ttl. iW otenrente <3Jlat) 23 6 .0 0 0  G r. A 9 8 .4 0  ................................
ige ö" י fte r r. G ro n e n re n te  9 0 .0 0 0  G r . A 9 8 .7 5  ..........................................................
oige i ׳ t t i .  'Hente V. 5 2 3 , 8 4 5 5 ) 55 u .־ nb  ,]in fe n  . . .

^ e r tb p a p ie re  bei U e b erleb e n ö ?־ lffo fta tto n . n : 4> •2" ״ igc_ C b lig a tio n e n  b e r f.
u . s d ) a n f c e g a l ie n 2 ־ in le tb e  171 ,500  G r . A 9 9 .5 0  .................................

V ro  1899 fiiUtgc S i n f e n ........................................................................................................
•Jvpo ibefa r T a r l e b e n ................................................................. ...... ............................................
{av le b en  a u f  ' ! ! ! o l t u e n .......................................................... ......

g rienen  a u f  jH i1dverfid)erungö״^ o llM e n  . . • • .......................................
W uuiaben bei ber C e n tra le  tn  la u fe n b e r  R echnung ....................................................

affabeftänbe u n b  © a lb t bei ben  © e ttre tu n g e n  11. 9fflrfverfid)er.״? fn fta lten

Kronen 
118.43 
78.521 -

12 ,089.088 -

60

13,473.726 (50 
5 ,8 7 1 .3 1 0  50 
2 ,5 8 7 .5 1 5  —

136.000 —

180.180 —

138.000 — 
597.« «K) 
621.305

1,764 .180  
2 0 0 .0 0 0 '-

< # .8 8 4  —
150 -

55 5 .2 1 0  —
4,824 .158

403.560; -

2 ,3 23 .177  50 
84<U««» 
230.860!— 

37 7 .2 4 4  — 
12,912.712!—

1,844.713.44 
232.224 — 

8 8 .8 7 5  — 
4 60 .322  72

3 74 .374  17 
3 23 .048  24

7,387.471 -  
11 .262 92 
28 .252  67

2,026.4■ ■3 30

’Prtifbrt.

Tie Tireftion ber ©rfteit Ungarijcheu )([!gemeinen )Iffefuran1־®cfc([fd1aft
Sjorflct)cnbc :Hed)11u11gs־)lbfd)tüffe unb iBilanjen haheu wir geprüft unb bic ein ,eine״ 

ben im ©efepe unb ben Statuten 1utto| , n׳w׳׳
Tos )lufftchtg-fiomiU; Josvf v. Ilajös **

73,342.2119 06

.leney. Wilhelm t, Ormody, Baron Siamtiitd 8ehooher*er,
mit Öen .viiupt־ unb ftilfgbilcbetn »oüfommeit übereiiiftimmeub, fomie

Hrouett

'Prömien־Sleferoe 71,387.869 Ä. 17 £!■ 
bieoon ab für 7Hücf 

oerjidictungg > Ĵrö־

mietvSleferne ... 1,650.223 St 03 ■S>. 69,787.646 14

Sidicrbeitsfonbg ber )lerficherten............. 720.298

Weionutaiitheile ber )lugfteuer־fiapitalien 856.296 62

:Heieroe ber in Schwebe bcfinblichen Schöben 381,474 25

Heieroe ber in Sdpoebe bcfinblichen )lug■ 

fteuerbeträge...............................  _  . . . 421.006 16

'Heferue für fframiennerminbetungen ... 2m 71

fionto ber llcbcrlcbeng־)lfjociationcn 173.686 86

)liitijipirte, in ben 1900— 1902

fällige P räm ien .............  _ .  . . . 5.366 (!0

Unbehobene ®eroinne nom 3ahre 1898 387 58

'Referoe ber oerloften )(crfirficrungen ... 24.000 —

©uthaben bet Slüdocrfidieruug.׳ )Inftalten 44.092 62

©ewinn beg Jahres 1899 _  _  _ 977.833 52

73,842.299|06

B aro n  Frliedrif U n r i u i b , v
׳<' ■! i!״ | ,

1l־ i«pcn iifpredieub aiifacftellt gefunbett. — « u b a p e ft , 22. 2Jlörj 1900.

*• v Baron HadvänNzky.

Oral Ferdinand Ziehy. 
Theodor Gergely, Chef bet $enUalbud)haltung.

inn.1



6 Der ungarische Israelit. Nr. 10

C h r o n  i k.
%* Dr. Markus Chilf ist als Professor in Budapest 

im Alter von 25 Jahren gestorben. Prof. Hermann G rim m , 
der berühmte deutsche Aesthetiker widmet ihm einen war- 
men Nachruf, in welchem er die hervorragenden Character- 
und Geisteseigenschaften des Verblichenen würdigt. Wie 
beschränkt dennoch die Anschauung selbst der geistvollsten 
Männer ist, wenn es sich um einen Juden handelt, das 
beweist folgende Bemerkung. Nachdem Grimm die frühe 
Reife und Bescheidenheit des zur Zeit seiner Bekanntschatt 
erst 20-jährigen Professors bewundert, sagt er wörtlich : 
 ,Dass er auf dem israelitischen Friedhöfe begraben ward״
ü b e r r a s c h te  mich, denn er h a t t e n i c h t s J ü d i  
s c h e s  in se in e m  W esen .“ Mit Verlaub,Herr Professor, 
Sie irren sich, er war im Gegentheil durch und durch ein 
.Jude, denn er war strebsam, von einer schier beispiellosen 
Genügsamkeit, ein Idealist, der im vollsten Gegensätze zu 
seiner körperlichen Hinfälligkeit, mit eiserner Energie 
dem hohen Ziele zustrebte, das er sich gesteckt. All jene, 
die sich mit Juden und Judenthum etwas eingehender 
befassen, und nicht nur in Kaftan und Stirnlöckchen, 
nicht nur in der Arr. ganz eines Ladenschwengels, der so 
viel vom Judenthum weiss, wie mancher germanische 
Professor, das Jüdische sehen, erkennen in dieser Schilderung 
sofort das Prototypdes wahren jüdischen Gelehrten, wirwollen 
nur S p i n o z a und Moses M e n d e ls so h n  hervorheben 
aus jener nach Tausenden zählenden Schaar, welche auch 
einen Hi H el, einen M a im o n id es , einen Ra sc hi etc. 
etc. aufweist, die Alle viel früher gelebt haben, als dass 
sie sich ihren Seelenadel, ״gleich diesem, von der Natur 
misshandelten, ungarischen Juden“ aus dem Umgänge 
mit G o e th e  geholt hätten. Dr. Marc C h ilf  war blos 
ein Vertreter jener wissensdurstigen jüdischen Jugend, 
die um den Preis der bittersten Entbehrungen auf allen 
Gebieten des Wissens und der Kunst sich bethätigt.

*** Der antisemitische Irrsinn kommt in Wien tag- 
täglich in neuer Form zur Erscheinung. So hat der 
Stainpligienfälscher S c h n e id e r  den Antrag gestellt, die 
Juden anlässlich des Pessahfestes unter polizeiliche Auf- 
sicht zu stellen, da der Ritualmord erwiesen sei. Die 
Wahnsinn's-Ausbrüche der antisemitischen Partei würden 
weitere Beachtung gar nicht verdionen, würden sie 
nicht trotz gegenteiliger Versicherungen der Regierung 
vom Landmarschall gutgeheissen werden. Die Wiener 
Israel. Cultusgemeinde hat eine Protestversammlung ein- 
berufen, in welcher der Beschluss gefasst wurde, im 
Gegentheile anzusuchen, dass all jene unter polizeiliche 
Beobachtung gestellt werden mögen,'die den Juden den 
Ritualmord imputierten Schurken Graf Kielmannsegg eine 
beantwortete Interpellation wie folgt:

Die sogenannte Blutbeschuldigung, das heisst, die 
Beschuldigung, dass der rituelle Christenmord durch die 
Satzungen des jüdischen Religionsbekenntnisses oder durch 
talmudisch-rabbinische Vorschriften empfohlen oder ge- 
billigt sei, is t  von den b e r u f e n s te n  C hrist• 
l ie h e n  K e n n e rn  d ie s e r  L i t e r a tu r ,  sowie von den 
obersten Autoritäten der römisch-katholischen Kirche a ls  
g r u n d lo s  b e z e ic h n e t  w orden , so dass die Re- 
gierung die Verbreitung dieser Beschuldigung umso t ie f e r  
b e d a u e rn  m uss, als sie deren Gefährlichkeit für das 
friedliche Zusammenleben der Bevölkerung nicht verkennen 
kann. Die Regierung muss aber gleichzeitig ihrer Ueber- 
zeugung Ausdruck geben, dass die Bekämpfung und Aus- 
rottung derartiger autoritativ widersprochener Vorstollungen 
vorwiegend auf dem Wege der Aufklärung möglich ist.

I Assicurazioni Generali. In der am 7. April a. c. in
Triest abgehaltenen 68. General-Versammlung der Actio- 
näre, wurden die Bilanzen für das Jahr 1899 vorgelegt. 

Dem Berichte entnehmen wir, dass am 31■ Dezember
1899, die in Kraft bestehenden Capitals-Versicherungen in 
der Lehens- Versicherungs-Branche Kr. 483.973,169 56 betrugen 
und die Prämien- und Gebühren- Einnahme sieb auf Kronen 
 -belief. Die Prämien-Reserve der Lebensver ־19.724,33619
sieherungs-Abtheilung stieg um Kronen 10.003,80990 auf 
Kr. 124.700,392.59.

In der Feuer-Versicherunys-Branche wurden an Prämien 
Kr. 18.128,170'40 vereinnahmt, hievon wurden Kronen 
7.728,542 64 für Rückversicherungen verausgabt; so dass 
sich die Netto-Präinien Einnahme auf Kr. 10.399,62776־ 
belaufen hat, wovon als Baar-Prämien• Reserve frei von 
jeder Belastung Kr. 6.482,00091־ zurückgestellt wurden. Die 
Prämienscheine der in späteren Jahren einzuziehenden 
Prämien aus der Feuer Versicherungs-Branche betragen 
Kr. 74.455,970-86.

In der Transport-Versicherungs-Branche betrug die 
Prämien-Einnahme Kr. 7.730.89518־; für Rückversicherung 
wurden Kr. 3.346,580 verausgabt, so, dass sich die Netto- 
Einnahme auf Kr. 4.384 31518־ stellt, worauf Kr. 2.549,074 44 
reservirt wurden.

Die im Jahre 1899 bezahlten Schäden haben die 
Höhe von Kronen 28.174,407 04 erreicht und betragen zu- 
züglich der in den früheren Jahren, seit Gründung der 

! Gesellschaft bezahlten Entschädigungen die ansehnliche 
I Summe von Kr. 661.663,92790־. Von dieser Entschädigung»• 

Summe entfallen 181.032 Schäden im Betrage von Kr.
123.186,550.69 auf unser Vaterland.

Von den Gewinnstreserren, die zusammen Kronen 
14.034,23911 betragen, sind besonders hervorzuheben : Die 
statutarische Capital-Gewinn-Reserve in der Höhe von 
Kr. 5.250,000, die Reserve für Coursschwank nngen der 
Werthpapiere, die incl. der Kr• 2,507.73374־ betragenden 
Ergänzungs-Reserve und der diesjährigen Zuweisung von 
Kr. 41325138 aus dem erzielten Reingewinn, die Höhe 
von Kr. 8 624,23911־ erreichte und die Rese>ve für dubiose 
Aussenstände in der Höhe von Kr. 160.000. Ausserdem 
besteht ein Special-Fond der Lebensversicherungs-Ab• 
theilung zur Ausgleichung eines eventuellen Rückganges 
des Zinsfusses im Betrage von Kr. 560.000.

Die Gesammt-Gewährleistungsfonds der Anstalt erhöhten 
sich durch die heurigen Zuweisungen von Kr. 153.073,167 61 
auf Kr. 162.608,919 18 und sind in folgender Weise pupil- 
larsischer angelegt:

29.782,502 61 

14 246.324-74
 1.466,107־99
40 103.401,469 
 814,150־26

—.7.350,000

1. Immobiliar-Eigenthum u. Hypotheken K1־.
2. Darlehen auf eigene Lebensversiche-

rungs-Policen ................................
3. Darlehen auf hinterlegte Werthpapiere ״
4• W erthpapiere................................ ״
5. Wechsel im Portefeuille.................. ״
6. Garantirte Schuldscheine der Actio-

n ä r e .............................................. ...
7. Disponible Guthaben bei Banken,

Cassa und sonstige Debitoren 
nach Abzug der Creditoren . . . ״___ ־5.548,36418 

Zusammen Kronen 162.608,91918־ 
Von diesen Fonds sind 42 Millionen Kronen in nnga- 

rischen Werthen placirt.
Wie wir nus dem Berichto ferner ersehen, wird die 

Gesellschaft in der allernächsten Zeit den Betrieb der 
Einbruchs-Diebstahlversicherung aufnehmen und werden über 
diesen Geschäftszweig, die baldigst zur Versendung ge- 
langenden Circulare näheren Aufschluss ertheilen.



M 10 Hei ungarische Israelil 7

E in e  v ersch o llen .Notiz י 
iDieselbo hatte an einem Frimaire-Tag.des v. Jahres das 
Liebt des Daseins erblickt. Uebcrmannt von einem pro- 
fanden Winterschlafe, liess sie Anfang und Ende zweier 
Jahrhunderte über sich hinrauschen, bis sie neulich 
mit dem ersten Hauche des Germinal wieder zu neuem 

Leben erwachte.)
Sie verdankt ihre bescheidene Existenz einer Tisch- 

1edo Dr. Max Falk’s, gehalten im fDez. 1899, gelegentlich 
eines Festes der Ungarischen Kauimannshalle. Und weil’s 
der Dr. Falk ist, dessen Enunziat onen gewöhnlich ernst 
genommen weraen wollen, verlohnt es sich der Mühe, 
jenen Passus seiner Rede hervorzuheben, der die Ge- 
schichte des Judenthums streift und folgendes Kuriosum 
aufzuweisen hat.

Des schwierigen Standes der vaterländischen Kauf- 
mannschaft der Gegenwart gedenkend, äussert sich Red- 
11er also: ״Denn ein Kampf ist es, den die ungarische 
Kaufmannschaft zu bestehen hat, e in  K am p f ä h n l ic h  
dem d e r a l t e n  Ju d en ,v o n  d en en  d e rG e s c h ic h t-  
S c h re ib e r  s a g t  d a s s  s ie  m it d e r e in e n  H and  
g eg en  d ie  P h i l i s t e r  k ä m p fte n , w ä h re n d  sie  
m it d e r  a n d e r e n  an dem T e m p e l b au ten . 
11’. Lloyd Abendbl. 18. Dez. J899.)

Eine merkwürdige Leistung allerdings!!
Eine verblüffende Erzählung!
Leute, die mit der einen Hand den Feind zurück- 

si-11 lagen, während sie mit der anderen an einem Tempel 
bauen : das wäre dann eine Götterarbeit, Alles nur keine 
m e n s c h l ic h e  Möglichkeit gewesen ?

Zur Beruhigung der Gemüther. wie zur Steuer der 
Wahrheit sei nun eonstatirt. dass dieses — im L'ebrigen 
häufig ventilirte — biblische Zitat, nach der neuesten 
Darstellung Dr. Falk’s notabene, an mehr denn einer 
l ngenauigkeit leidet. Qui trop inibranse, n׳al tmlrasse. 
Zur Hauptsache muss zunächst als übertrieben bezeichnet 
werden, dass die ״alten .luden“ (man denke an die nach- 
exilische Periode, da Nehemiah in die Erscheinung tritt: 
etwa um 453 v. Chrl gegen die Philister k ä m p f te n :  
Kämpften? — da wo höchstens von einem p a s s iv e n  
W id e r s ta n d e  die Rede gewesen sein konnte. Wohl 
w 1■ das eine sorgensshwere Zeit für das Häuflein der sich 
damals ip Judäa angesiedeiten Juden gewesen. Von Innen 
un i Aussen begegnen ihm nichts als Hass, Neid und 
\  ci schwörung: ausgehend von Seiten seiner alten heid 
n - •ben Feinde, undjgenährt von verkappten, neuen Feinden. 
In.fass w ar es, dank der Umsicht und Rührigkeit des 
Statthalters Nehemiah, des starken Gottesgläubigen, wie 
sei! -linsen Patrioten, um den sich auch die grosse Majorität 
de! Judenschaft begeistert schämte, zu e in e r  fe ind- 
l ie h e n  Attaquo n ic h t  g ekom m en . Sämmtliche 
g Heimen Anschläge blieben erfolglos (Nehem. IV. 10). 
Immerhin hiess es, die grösste Vorsicht gebrauchen. 
Überdies hatte man ein grosses Stück Arbeit vor sich, 
zu dessen Ausführung die ganze Volkskraft aufgeboten 
werden musste: die zerstörten Mauern Zions sollten ans 
dem Schutte aufgerichtet werden. ״Und von jenem Tage 
ati“ !so lautet es ibid. 12,13) ״blieb die Hälfte meine!• 
Mannen bei dem Werke thätig, während die andere Hälfte, 
>nit Kriegswaffen ausgerüstet, die Wache hielt. D ie 
B a u g e h i l f o n  b e i d e r  M auer, sow ie  d ie  Auf- 
lu d e r  d e r  L a s t t r ä g e r  a r b e i t e t e n  m it der 
,‘in en  H and , w ä h r e n d d i e a n d e r e d a s S <! 11 w e r t 
f e s t h i e l t “. Offenbar lauter Massnahmen gegen eine
iwaige Ueberrunipelur.g. Mit dts Allmächtigen Beisland

kamen die Dinge aber 80, dass diese hurtige Arbeiterschaft 
o h n e  d ie  g e r in g s t e  S tö r u n g  e r f a h r e n  zu 
h ab en , binnen 52 Tagen die Wiederherstellung der 
Mauern .Jerusalems fertig gebracht hatte (ibid. VI 15).

Nebensächlich sei ferner zweitens bemerkt, dass es 
— um auch einmal den alten Philistern Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen — unbillig wäre, die Schuld an 
der antijudäischen Bewegung den Philistern allein aufs 
Kerbholz zu schreiben. Im Bunde mit denselben standen 
vielmehr noch: Araber. Amoriter,Samariter, sowie gewisse 
malcontente Elemente aus dem jüdischen Volke selbst. 
(Nehem. IV. 1. VI. 16, 17).

Wenn schliesslich drittens der verehrte Redner die 
 -alten Juden“ (unter Nehemiah) beim Tempelbau be״
schäftigt findet, so ist ihm evident ein bei seiner vielver 
zweigten Berufsthätigkeit verzeihlicher Anachronismus mit 
unterlaufen. Die Leute Nehemiah’s konnten unmöglich 
 an dem Tempel rüstig gebaut" haben, und zwar aus״
dem einfachen Grunde, als zu d e r Zeit der Tempel 
bereits 63 Jahre seines Bestandes zählte. (Bekanntlich 
wurde der zweite Tempel unter Darius II (516 v. Ch i 
aufgeführt. Viel tpäter erst mit Artaxerxes (453 v. C h) 
wurde unter der Leitung Nehemiah’s auch die Stadtmauer 
aufgebaut.)

Was nun nach Allem am meisten inieressirt, ist, zu 
erfahren, wer denn der ״Geschichtschreiber“ sein mag, 
den Dr. Ealk zu seinem Gewährsmann anruft?

G. Rosentheil.

I! 11 <1 ap e s t  i k ö z u t i  v a s |1 ä 1 y a - t i ir s a s ä g .

H i r d e t m e n y .
A ,.ßudapesti küzuti vaspAlya tArsasAg“

XXXV RUNDES KÖZGYÜLESE. 
foljö evi !iprilis 110 24-en delutin 1/24 örnkor 

a tärsulat sajät öpületöben, V-, Lipöt-körut 22. sz. alalt fog 
megtartatni.

N  A  P  I  R  E  N כב  :
1. Igazgatösägi evi jelentes; elöterjesztese az 1899. 

evi zärszämadäsnak es merlegnek es a felügyelö-bizottsäg 
erre vonatkozö jelentesenek, az osztalek megällapitäsa, 
hatarozat a fölmentveny niegadäsa erdemeben.

2 Elöterjesztes a nyugdijalapnak s a forgalmi sze- 
inelyzet segelyalapjänak gyarapitasäröl.

3. A felügyelö-bizottsäg ujböli megvälasztäsa.
4. A välasztmäny ujböli megvälasztäsa.

Az igazgatösäg.

Szavazati jogot adnak a tärsasägok közgyiilösein 
(alapszabälyok 15. 6s 20. §§.) egyaränt a tArsasAg röszvenyei s 
illetöleg ölvezeti jegyei, ha legaläbb nögy nappal a közgyülös 
elött az igazgatösägnäl letötem önyeztetnek; 20 darab röszvöny 
vagy älvezeti-jegy utän egy szavazat gyakorolhatö, oly megszo- 
ritässal azonban, hogy 20 szavazatnäl többet egy röszvönyes 
gern gyakorolhat sein sajät nevöben, sem pedig megbizäsböl.

Felhivatnak tehät a t.-cz. röszvönyes urak, kik a jelen 
közgyülösen resztvenni öhajtanak, miszerint a czimleteikct, a 
szelvönyekkel együtt, beleörtve a folyö övi niAjus l-6n lejäröt 
18, sznm■ es nevjegyzek kiseretebep bezirölag folyö 6vi Aprilis 
20-ig az igazgatösAgnäl (Btidapeslen. V.. Lipöt körut 22. sz .) 
döl. lfitt !1—12, döluiÄn 4 - 5  öra között teritvöny mellelt letenni 
tnöltöztassanak, hol a szavazäsi igaznlv&nyokkal egyidejüleg az 
elöterjesztendö zärszämla 68 mörieg, val nnint a felügvelö bi- 
zottsäg ji'lentöso is ätvehebotö lesz.

A letö:hez sziiksöges nyomlatväiiyok a tArsasAg 
pönzügyi szakosztAlyAban dijmentesen kaphatök.

Budapest, 1900. Aprilis 6-An
(UiAnnyomat neni dijazt ,tili.)
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Zu Beschaffung sänintlicher, zur 
Krankenpflege gehörigen Apparate 
und Instrumente empfehlen wir die 
bestrenommirte Fabrik 11. Handlung

J. K  E L  E T I
k. 11. k. Privilegien-Inhabcr,

B udapest, IV . ,  K oronaherczeg-utcza 17.
Grosses Lager von

I
Leibbinden, Krampadernstrüinpfe

etc. etc.
Grosser illustrirter Preiscourant 

gratis und franco.
Eigenthiiraerin: Witwe Dr. Ign. W. Bak

! d .

« ״ “Elisabeth DampfmühlGesellschaft״
|  ■ B u d a p e s t ,1 welche seit Erwerburg der Paiinoiiiaiiiiilile die Et- 
I zeugung von O s te rm e h le n  fortsetzt,

empfiehlt die für Ostern gebräuchlichen Mehlsorten

en״ tsp rech en d “
den Original-Mehlnummern der Budap, Dampfmühlen,

welche unter
“streng-ritueller״

Aulsicht des hiesigen Rabbinats und ganz besonders 
jener des hochw. Rabbiners Herrn L. I’o l la k  

erzeugt werden.
Gefällige Bestellungen werden boi billigsten Tages- 

preisen ausgeführt.
---—---- ~A <A r  e  s  a e  : -------- ----

1 -
)

Druck v Sam. Markus Budapest.
u

Redaktion verantwort). Dr. Tl)6s Hak.


